Thorner 


aden Aucdentlic ichs Mal Abends 
Als Beilagen: usnahme des Montags. 


Witzblatt „Thorner Lebeustropfen.“ 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Die „Vernichtung des Werkes von 
Sronflaöt und Toulon.“ 

Unter dieſem Titel bringt die „Danz. Ztg.“ folgenden ſehr 
bemerkenswerthen Artikel: Den Widerſachern des Handelsver⸗ 
trages mit Rußland kann man nur anrathen, in dieſen Tagen 
den Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe einige Aufmerkſamkeit 
zu widmen; ſie werden manches daraus lernen können. 

. Man hat ſich in Frankreich lange in der glücklichen Zuver⸗ 
ſicht gewiegt, daß ein Zuſtandekommen des Vertrages völlig aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Alle Tage verſicherten die Blätter ihren Leſern, 
daß die Verhandlungen entweder ſchon geſcheitert ſeien, oder auf 
dem Punkte ſtänden zu ſcheitern. Rußland, der treue Freund 
Frankreichs, mit dem es in der Abneigung gegen das Ddeutjche 
Reich wetteiferte, ſollte mit dieſem ſelben Deutſchland ſich auf 
eine gandelspolitiſche Verſtändigung einlaſſen? Nie! — Es war 
ie e Glaubensſatz geworden, daß die Tage 

und Toulon eine unerſchütterli 

eine e böten. 5 e en 

un ſteht man troz alledem vor der vollzogenen Thatſa 1 

9 die Ueberraſchung darüber iſt ebenſo 9885 — 3 
er Bang man früher die Bedeutung ſolcher Transaktionen an⸗ 
zuschlagen liebte, jo wenig läßt ſich jetzt die Einſicht abmeijen, 
Ma die Tragweite des Ereigniſſes keineswegs zu unterſchätzen iſt. 
Sata iſt ſich plötzlich wieder über den Einfluß der wirihſchaftlichen 

ereſſen auf die politiſchen Beziehungen der Völker klar geworden, 
und ernste Blatter vom Schlage des „Temps“ verhehlen ſich 
nicht, daß der Abſchluß des Vertrages ein Nachlaſſen der bis⸗ 
herigen diplomatiſchen Spannung zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
reichen zur Folge haben müſſe. Der „Temps“ hat aber guten 

Geſchmack genug, ſeine Leſer zu verſichern, datz darin durchaus 
kein Grund zur Beunruhigung liegt. Die aus der Leidenſchaft 
des Zaren für den Frieden hervorgegangene Wiederannäherung 
zwischen Deutſchland und Rußland ſei mit der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Einigung, die ja auch nur den Frieden bezweckt, durchaus vereinbar. 

Andere Blätter aber ſehen die Du weniger philoſophiſch 
an, und ihre patriotiſchen Beklemmungen machen ſich in einem 
heftigen Entrüſtungsturm gegen die französischen Schutzzöllner 
Luft, die in demſelben Augenblick, wo Deutſchland ſich durch 
Wiedereröffnung ſeines Getreidemarktes in die Freundſchaft der 
Rufen „einſchleicht“, dieſen durch unſinnig hohe Getreidezölle den 
franzöſiſchen Markt verſchließen wollen. Die Empfindlichkeit über 
das Treiben der franzöſiſchen Agrarier iſt ſehr verſchärft worden 
durch die unwirſchen Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe über die 
geplante Erhöhung der Getreidezölle, die unverblümt als eine 
Feindſeligkeit gegen Rußland bezeichnet wurde, der gegenüber die 
ruſſiſche Freundſchaft für Frankreich einen ſchweren Stand habe. 
Die franzoöſiſche Preſſe hatte ſich bisher immer bemüht, einen 
Einfluß der beabſichtigten Zollerhöhung auf das franko⸗ruſſiſche 
Einverſtändniß in Abrede zu ſtellen. 

65 Bu plötzlich der Ausſpruch eines engliſchen Blattes zum 
har 8 teiteten Loſungswort geworden: daß die Unerſättlichkeit 
905 on Melie und Genoſſen im Begriffe ſtehe, „das Wert 

Wahle und Toulon zu vernichten.“ „ 

Sören 7557 „ ruft die „Liberté“ aus, „man fragt ſich mit 
2 wir den Verſtand verloren haben und zu welchen 
1 N uns hinreißt!“ Und Charles Laurent erklärt 
3 Se 1 Herr Meline die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz in 
j uses die ker er im Augenblick des Berliner Vertrags⸗ 
den will. oſiſchen Getreidezölle unvernünftig in die Höhe 
der Berliner W Aehnlich spricht ſich der „Figaro“ aus. Ihm iſt 
machen iſt, a ertrag ein Unglück, das leider nicht wieder gut zu 
Den Schu 457 dem man ader die richtige Lehre ziehen muß. 

Wollnern, die auch in Frankreich mit dem Schlagwort 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
0. Forts (Nachdruck verboten.) 
Fort etzung.) 

„Es wird Ihnen algemem das Zeugniß gegeben, daß Sie 
ſich in Turkowic wie in Woltowna ee e und 
pflichttreuer Beamter bewährt haben,“ ſagte der Richter. 

„Ich merkte erſt, als ich in die Praxis kam, daß ich trotz 
allem recht viel von der Sache kennen gelernt hatte,” gab Reiſiger 
Mit einem leiſen Schmunzeln zu, „ſah aber bald ein, daß es in 
Turkowic mit Fleiß und guter Wurthſchaftsführung allein nicht 
mehr gethan werden könne. Es bedurfte eines großen Kapitals, 

un gier gründlich aufzuhelfen; ich verhehlte das Herrn von Mas 
omaski nicht und er entgegnete, daß ich ihm wahrlich nichts neues 
erzähle; er hoffe das auch durch ſeine Heirath mit Fräulein von 
ehren in die Hände zu kommen. Der Major wollte zwar noch 
nat recht daran, aber jeine Schweſter werde ihn ſchon Heru ne 

t 

gen. 
„Je mehr ich von den Verhältniſſen in Turkowie und 
Born, ah ale von Makomaski mich öfter mitnahm, 
Tonnen lernte, deſto mehr ſah ich ein, daß dieſe Hoffnung eine 
kügeriſche war, deſto mehr wünſchte ich aber auch, daß ſie es 
eiben möge.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte der Richter. 
NReiſiger war verlegen; erſt nach einem ſtillen Kampfe mit 
ich ſelbſt antwortete er: 

„Fräulein von Behren that mir leid, ich ſah, daß mit ihrem 
Vertrauen, mit ihrer Argloſigkeit ein N Spiel getrieben 
ward; Makomasti, der mich zur Dankbarkeit verpflichtet, der mich 
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arbeiten, daß man die Intereſſen Frankreichs nicht dem Auslande 
opfern dürfe, hält er entgegen, daß die Intereſſen Frankreichs 
nicht mit denen des Schutzzolles verwechſelt werden dürften, und 
daß in jedem Falle die Intereſſen des Geſammtvat erlandes wich⸗ 
tiger ſeien als die eines einzelnen Theiles. Wenn nur ein einziger 
einſichtsvoller Abgeordneter in der Kammer ſei, jo brauche er 
nur von der Tribüne herab die Worte des Kaiſers Wilhelm über 
die politiſche Tragweite des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages zu ver⸗ 
leſen, dann würde die Kammer hoffentlich begreifen lernen, um 
was es ſich denn eigentlich handle. Es wäre unnütz, meint „Fi⸗ 
garo“, darzulegen, wie ſchlau es Deutſchland angefangen habe, 
ſich wieder zum Freihandel (ö) zu bekehren in dem Augenblick, wo 
Frankreich ſich mit leichtem Herzen alle Märkte Europas verſchließe. 
Aber er hofft, daß die öffentliche Meinung ſtark genug ſein werde, 
um der protektioniſtiſchen Politik eine nationale Politik entgegen⸗ 
zuſetzen. Seit 1842 ſei es ein beliebtes Wort, daß Frankreich 
reich genug ſei, ſeinen Ruhm zu bezahlen — aber es ſei nicht 
reich genug, ſeine Iſolirung zu bezahlen! 

Soweit es ſich um das Verhältniß zu Rußland handelte, 
hat man bisher in Frankreich die Politik gern als Gefühlsſache 
zu behandeln verſucht; in den Tagen von Toulon und Paris 
wurde immer das geheimnißvolle Band der Sympathie geprieſen, 
welches die beiden Völker umſchlinge. Heute ſieht man die Dinge 
weniger romantiſch an; man verhehlt ſich nicht, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Nationen die Haupttriebfedern ihrer 
Politik ſind. Darum blickt man den Wirkungen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages mit Mißtrauen entgegen und erkennt 
in dem eigenen kurzſichtigen Protectionismus ein nationales 
Unglück. — Wenn es noch eines Beweiſes für den politiſchen 
Werth des Vertrages bedürfte, jo würde er in dieſen beklomme⸗ 
nen Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe zu finden ſein. Unſere 
deutſchen Agrarier aber haben um ſo mehr die Pflicht, dieſe Seite 
der Frage gebührend zu berückſichtigen, als im Ernſte heute kein 
Streit mehr darüber ſein kann, daß die Gleichſtellung des ruſſi⸗ 
ſchen Getreides mit dem aller anderen Produktionsländer auf 
die Preisbildung in Deutſchland keinen Einfluß ausüben wird. 


Deutſches Meich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Montag 
Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei, worauf ſich der Kaiſer 
nach der Wohnung des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
begab und mit demſelben, ſowie den gleichzeitig erſchienenen 
Miniſtern bei einem Glaſe Bier einige Zeit vereint blieb. Am 
Dienſtag Vormittag empfing der Kaiſer den Chef des Zivilkabinets, 
hörte dann im Reichskanzlerpalais den Vortrag des Grafen Caprivi 
und empfing Mittags den bayeriſchen Geſandten Grafen Lerchen⸗ 
feld. Später arbeitete der Monarch mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets und wohnte Abends dem Diner beim Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg bei. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck. Der 
„Köln. Ztg.“ wird telegrahpirt: Nachdem Profeſſor Schwenninger 
ſich ſoeben in München aufgehalten, bringt die Abendzeitung eine 
Privatmeldung, das Befinden Fürſt Bismarcks ſei verhältnißmäßig 
günſtig, die Grippe ſei ohne Folgen geblieben Der Kaiſer werde 
wayrſcheinlich nächſte Woche nach Friedrichsruhe kommen. Das 
Letztere ſtimmt mit den bisher bekannt gewordenen kaiſerlichen 
Reiſeplänen überein. Am Dienſtag und Mittwoch der nächſten 
Woche ift der Monarch in Wilhelms hafen, er kann alſo auf der 
Reiſe nach dort oder von dort, alſo ganz bequem dem Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruhe einen Beſuch abſtatten, der ſich aber 
jedenfalls nicht über die Nacht erſtrecken wird. — Am Dienſtag 
Abend ſpetſte der Kaiſer in Berlin bei dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg, am Freitag entſpricht er einer Einladung des 


durch ſeine liebenswürdige, beſtrickende Art des Verkehrs gänzlich 
für ſich einzunehmen gewußt, hatte, nachdem er meiner ſicher zu 
ſein glaubte, die Maske mehr und mehr gelüftet und ſie endlich 
gänzlich fallen laſſen. Er geſtattete mir einen Einblick in ſeine 
verzweifelte Lage, ſein völliger Ruin war ſchon in der nächſten 
eit unaufhaltſam, wenn er nicht wenigſtens die Verlobung mit 
gina von Behren bekannt machen konnte, und der Vater 

erſchien unerbittlich. Jetzt geſtand er mir, daß er mich in der 
Abſicht, mich zu ſeinem Werkzeuge zu machen, mit nach Turkowic 
gebracht habe, entwickelte mir ſeinen Plan und erklärte mir lachend 
die eigentliche Bedeutung des von mir unterſchriebenen Schuld⸗ 
ſcheins. Nicht nur dieſe Schuld ſollte getilgt ſein, ſondern er 
verſprach mir noch eine große Summe für den Fall, daß dem 
Major bei einem feiner häufigen Jagdausflüge und einſamen 
Ritte durch die Wälder einmal ein Unfall zuſtoßen ſolle. Um 
mir meine Aufgabe zu erleichtern, werde er mich als Ober⸗ 
inſpektor nach Wolkowna bringen; ſei der Major auch in großen 
Dingen hartköpfig, in kleineren gebe er einem und dein Einfluß 
ſeiner Schweſter in der Regel doch nach. 5 

„Und Sie übernahmen dieſen Auftrag? i 

„Anfänglich ſträubte ich mich dagegen, ſpäter ging ich an⸗ 
ſcheinend darauf er 

Anſcheinend?“ ’ ei 

una wiederholte Reiſiger, von der in ironiſchem 
Tone gemachten Zwiſchenbemerkung des Richters wie von einem 
Peitſchenhiebe getroffen. „Ich kannte Herrn von Makomaski genug, 
um zu wiſſen, daß er von ſeinem Vorhaben durch Vorſtellungen 
nicht abzubringen ſei, und glaubte klug und richtig zu handeln, 
wenn ich ſcheinbar darauf einging, damit er nicht nach einem 
anderen Werkzeuge umſchaute und ein willigeres fände.“ i 


Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf, und Sonntag tafeln 
die Majeſtäten bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Aribert von 
Anhalt. ie 

König Albert von Sachſen und der ruſſiſche Han» 
velsvertrag. Der König von Sachſen ſoll ſich bei Gelegenheit 
einer kurz vor ſeiner Erkrankung ſtattgehabten Hoffeſtlichkeit, ähn⸗ 
lich wie der Kaiſer auf dem Diner beim . Grafen Caprivi, über 
die Nothwendigkeit der Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages 
ausgeſprochen haben. Herr v. Frege, an welchen ſich der König 
gewandt, ſoll ſehr lebhaft die Partei derer vertreten haben, welche 
den Vertrag ablehnen wollen, worauf der Monarch, nach der „K. 
H. Z.,“ geantwortet habe: „Wollen Sie denn, daß ich und meine 
Regierung uns von jetzt an auf die Sozialdemokraten ſtützen?“ 
Damit war die Unterredung beendet. — Im Befinden des 
Königs von Sachſen iſt, nach dem neueſten Bulletin, eine Beſſer⸗ 
ung eingetreten. Die Blutbeimiſchung verſchwand Montag Abend 
und iſt bis jetzt nicht wiedergekehrt. Trotzdem bleibt ſtrenge 
Bettruhe für die nächſten Tage noch nöthig. 

In die Reichskommiſſion behufs Erörterung von 
Maßregeln zur Hebung und Befeſtigung des Silberwerthes ſind 
folgende Herren als Mitglieder berufen: Dr. Arendt, Dr. Bam ⸗ 
berger, General⸗Sekretär Bueck, Rechtsanwalt und Bankdirektor 
Büſing, Dr. Hammacher, von Kardorff, Koenigs⸗Köln, Geh. Rath 
Leuſchner, Prof. Dr. Lexis⸗Göttingen, Prof. Dr. Lotz⸗München, 
Arn. Otto Meyer ſen⸗Hamburg, Graf Mirbach, Generalkonſul 
Ruſſel, Frhr. von Schorlemer-Alft, Dr. A. Schäffle, Dr. Mor. 
Stroek⸗München. Die Berufenen gehören zu allen Parteien in 
der Währungsfrage, es iſt alſo ſtrenge Sachlichkeit geübt. 

Ueber den neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag 
iſt wiederum in einer größeren Zahl von Verſammlungen verhan⸗ 
delt. Zahlreiche Beſchlüſſe zu Gunſten des Vertrages wurden 
gefaßt. — Wie die „Schleſ. Zig.“ erfährt, iſt von einer weiteren 
ſtaatlichen Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer in Preußen 
bis zu einer Beſſerung der geſammten Finanzlage abgeſehen. 

Die Budgellommiſſton des Reichstages trat 
Dienſtag in die Berathung des Militäretats ein. Es wurde die 
preußiſche, ſeit Jahren beſtehende Kabinetsordre, welche evangeli⸗ 
schen Offizieren bei einer Verhetrathung mit einer Katholikin 
verbietet, das Gelöbniß katholiſcher Kindererziehung zu geben, 
zur Sprache gebracht. Der Kriegsminiſter führte aus, daß hier 
keine Löſung der heiklen Frage erfolgen könne. Weiter theilt 
der Miniſter mit, die, Frage des Militärverhältniſſes der Volls⸗ 
ſchullehrer beſchäftige die maßgebenden Kreise ſchon lange, die 
Frage ſei aber ſchwer zu löſen. Fr erkenne gern an, daß die 
Stellung der Volksſchullehrer im Heere ihren Kenntniſſen nicht 
entſpreche, ob aber der Krankenwärterdienſt dieſem Zuſtande ab⸗ 
helfen könne, ſei doch fraglich. Eine Reihe von Forderungen 
wurden dann genehmigt. 

Reichstagsnachwahl. Im Kreiſe Meſeritz, wo für 
Frhrn. v. Unruhe Bomſt eine Erſatzwahl zum Reichstage ſtattzu · 
finden hat, wollen die Agrarier eine Kraftprobe machen. Der 
Bund der Landwirthe ſtellt den Grafen Dohna⸗Betſche auf. Die 
Nationalliberalen und Feeikonſervativen wollen fi den Wahl⸗ 
kreis nicht aus den Händen winden laſſen und werden einen 
beſonderen Kandidaten aufſtellen. Wahrſcheinlich iſt die Folge, 
daß die Polen, die im Wahlreife über eine anſehnliche Minder⸗ 
heit verfügen, den Sieg davontragen. 

Mecklenb urg Schwerin wird angeblich im Bundes⸗ 
rath ſeine Stimme gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag abgeben. 
— Das iſt weiter kein Unglück. I Bundesrat, geht der Ver⸗ 
trag ſo wie ſo durch. 


Die Zeitungserörterungen über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag nehmen, je näher die Reichstagsverhandlung über die 


—— 


„Wäre es nicht klüger und richtiger geweſen, wenn Sie an 
zuſtändiger Stelle Anzeige von dem Ihnen angetragenen Handel 
gemacht hätten?“ fragte der Richter mit noch beißenderem Spo tt. 

„Herr von Makomaski war mein Wohlthäter, ich konnte 
nicht als Denunziant gegen ihn auftreten!“ Reiſiger, der bereits 
früher von ſeinem Stuhl emporgeſprungen war, richtete ſich bei 
dieſen Worten höher auf. „Ich hoffte das Verbrechen im Stillen 
verhindern und Makomaski vor der Schuld, Herrn von Behren 
vor dem ihm drohenden Unheil bewahren zu können.“ 

„Sie ſind aber ſpäter anderen Sinnes geworden?“ tagte 
der Richter mit einer Gelaſſenheit, die niederſchmetternd wirkte, 
und Reiſiger ſchrie auf: „Nein, niemals, niemals! O glauben 
Sie mir doch, ich habe Herrn von Behren nicht erſchoſſen !“ 

„Sie können nach allem, was ich von Ihnen weiß, nach allem, 
was Sie mir ſoeben ſelbſt mitgetheilt haben, das unmöglich von 
mir erwarten,“ entgegnete der Richter. „Es fehlte ja nur noch, 
Sie rühmten ſich, daß Sie ſich zum Beſchützer des Herrn von 
Behren gemacht hätten.“ ; 

„Das habe ich auch. Oft genug bin ich ihm heimlich nach⸗ 
geſchlichen.“ 

„Das Letztere glaube ich Ihnen und an jenem Abend fanden 
Sie die Gelegenheit günſtig. Ihr Auftraggeber hatte Sie am 
Morgen gemahnt.“ 

„Er hatte zwar allerdings geſagt, es dürfe nicht lange mehr 
gezaudert werden.“ 

„Sie waren nur zu gehorſam.“ 

„Nein! Nein!“ ſchrie Reiſiger; „ich hatte an jenem Tage 
den Major gänzlich aus den Augen gelaſſen, weil ich ihn für 
ſicher hielt, weil —“ Er ſtockte und fuhr dann fort: „Als ich 
in den Schloßhof ritt, empfing mich die niederſchmetternde Nachricht, 


Vorlage heranrückt, an Schärfe zu, Freunde und Gegner bes 
Vertrages platzen überaus heftig auf einander. Es iſt das nur 
ein ſchwaches Vorſpiel von dem, was die Reichstags debatte ſelbſt 
bringen wird, und der ſonſt ſo gemächliche Präſident von Levetzow 
wird wenige ruhige Minuten haben. Wenn auch die bekannten 
Worte des Kaiſers am Ernſt der Situation keinen Zweifel laſſen, 
der Handelsvertrag hat ſehr entſchloſſene Gegner, die mit aller 
Kraft ihren Sturmlauf beginnen werden. Man darf übrigens 
erwarten, daß der Reichskanzler Graf Caprivi intereſſante Dar⸗ 
legungen aus der Geſtaltung der Beziehungen des deutſchen 
Reiches zu Rußland geben wird, die über manche Dinge ganz 
neues Licht geben. 


Farlamentsbericdt. 


Deutſcher Reichstag. 
48. Sitzung vom 13. Februar. 


Die Berathung des Poſtet ats Titel „Oberpoſt- und Poſtaſſiſtenten“ 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soz.) berichtigt vor Eintritt in die Tagesordnung eine 
neuliche Aeußerung von ihm ſelbſt dahin, daß nicht in Hamburg, ſondern 
in einem benachbarten Hafenorte Staatsbeamte in öffentlichen Häuſern 
verkehrt hätten. 7 

Abg. Gröber (Ctr.): Ich habe das Reſultat der bisherigen Ver⸗ 
handlungen in eine Reſolution zuſammengefaßt, in der ich beantrage: den 
Herrn Reichskanzler um eine Prüfung der Frage zu erſuchen, inwieweit 
die dienſtliche Stellung der Aſſiſtenten verbeſſert werden kann, beſonders 
hinſichtlich deren Zulaſſung zum Sekretärsexamen. Nedner beſchäftigt ſich 
dann des weiteren mit den Aſſiſtentenverbänden und rügt das Verhalten 
der Verwaltung den organiſatoriſchen Einrichtungen der Unterbeamten 
gegenüber. Den Aſſiſtenten müſſe auch baldige feſte Anſtellung bewilligt 
werden. Redner bittet um Annahme der Reſolution. 

Direktor Fiſcher ſtellt die Verhältniſſe der Aſſiſtenten den Behaup⸗ 
tungen des Vorredners entgegen als durchaus günſtig dar. Eine Aende⸗ 
rung des gegenwärtigen Syſtems ſei nicht von nöthen. Die Reſolution 
würde nur unnütze Erregung verbreiten, deshalb erſuche er um deren Ab⸗ 
lehnung. 

Abg. Gröber (Etr.) verlangt Gleichſtellung der Civilanwärter 
den Militäranwärtern. 

Abg. von Leipziger (konſ.) verſpricht wohlwollende Prüfung. 

Direktor Füiſcher ſieht keinen Anlaß vorliegen, den Militär⸗ 
anwärtern ihre traditionelle Bevorrechtung zu entziehen. 

Hierauf wird der Titel bewilligt, über die Reſolution erfolgt die Ab⸗ 
ſtimmung erſt in 3. Leſung. 

Der Titel „Poſtverwalter“ geht ohne bedeutende Debatte vorüber; 
folgt Titel „Telegraphiſtinnen.“ 

Abg. Bebel (Soz.) hält die Lage der Telegraphiſtinnen für auf⸗ 
beſſerungsbedürftig, ſowohl in Bezug auf Gehalt, als auch auf den Urlaub. 

Direktor Fiſcher erwidert, daß bereits eine erhebliche Gehalt sſteige⸗ 
rung ſtattgefunden habe. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei dem Titel „Poſtunterbeamte“ führt Abg. Dr. Schönlank (Soz.) 
Beſchwerde darüber, daß der Nachtdienſt für dieſe Beamte zu an⸗ 
ſtrengend ſei. 

Abg. Singer (Soz.) rügt die Thatſache, daß bei den Poſtämtern 
3. Klaſſe das Gehalt niedriger ſei als bei anderen Poſtämtern. 

Direktar Fiſcher wiederlent die Behauptungen des Abg. Schönlank. 

Abg. Lenzma un gels. „p.: e. Lohn von 18 Groſchen täglich 
für die Landbriefträger iſt viel zu gering, auch in der Bekleidung müſſe 
rückſichtsvoller vorgegangen werden. 

Direktor Fiſcher erwidert, daß eine Gehaltsverbeſſerung erſt kürzlich 
erfolgt ſei. { 

Der Titel „Unterbeamte“ wird bewilligt. 

Bei dem Titel „Stellenzulagen“ plaidirt Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) 
für Aufhebung der Zulagen. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh.⸗Rath Wittkow erwidert mit einer kurzen 
Bemerkung, worauf der Titel bewilligt wird. 

Bei dem Titel „zu Erweiterungsbauten 703 600 Mark“ hat die 
Kommiſſion 70 400 Mark für den Grundſtückserwerb zu einem Poſtgebäude 
in Weſel geſtrichen; dieſer Beſchluß wird angenommen. 

Es folgt Titel „Vergütungen an auswärtige Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
behörden 6450000 Mark.“ n er 

Abg. Müller (freiſ. Vp.) beantragt Zurückweiſung des Titels an 
die Kommiſſion, um das verdächtige Schweigen der Poſtverwaltung über 
die Einzelheiten des Titels zu brechen. 2 

Staatsſekretär v. Stephan erklärt die Höhe der Summe aus den 
Koſten der nach Oſt⸗ und Weſtafrika einzurichtenden neuen Kabelverbindung. 
Zn näherer Auskunft ſei er in der Kommiſſion bereit. 

Die Abgg. Schmidt⸗ Elberfeld (freiſ. Vp.), v. Reibnitz und 
Bebel (Soz.) befürworten Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Der 
betreffende Antrag wird abgelehnt, der Titel ſelbſt genehmigt. 

Der Reſt der dauernden Ausgaben wird nach kurzer Debatte ge⸗ 
nehmigt. 2 N 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr: 
Rickert (Aenderung des Wahlgeſetzes), Antrag Schröder. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Rus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Im Omladina⸗Prozeß in Prag haben jetzt die Plaidoyers 
begonnen. Nachdem am Montag Vertheidiger wie Angeklagte unter 
großem Skandal die Vertheidigung abgelehnt hatten, da im Saal eine 
Polizeiwache poſtirt war, hat das Gericht Offizial⸗Vertheidiger beſtellt und 
die Angeklagten in Diseiplinarſtrafße genommen. Der Staatsanwalt 
gab eine vernichtende Kritik des gemeingefährlichen Treibens der Omladina 
und beantragte das Schuldig. Er hob hervor, daß der ermordete Hand⸗ 
ſchuhmacher Mrwa nicht im Polizeidienſt geſtanden und auch nicht Spitzel⸗ 
dienſte leiſtete. — In der Umgebung von Reichenberg iſt ein theilweiſer 
Streik der Teppicharbeiter ausgebrochen. 

Italien. 

Nach einer Meldung der gewöhnlich gut unterrichteten „Nazione“ hat 
mit Rücksicht auf den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag die franzöſi ſche 
Regierung in Rom angefragt, welche Begünſtigungen Italien be⸗ 
willigen würde, wenn Frankreich ſtatt des jetzigen Höchſttarifs für italie⸗ 
niſche Erzeugniſſe den Mindeſttarif in Anwendung bringen würde. 
Schweiz. 

Der Geſandte des deutſchen Reiches in Bern, Dr. Buſch, 


mit 


es 


Anträge Gröber, 


Bern. 


das Pferd des Majors ſei ohne Reiter zurückgekehrt — und nun 
wußte ich, was geſchehen war.“ 

„Und wen zeihen Sie der That?“ 

Reiſiger zuckte die Achſeln. „Ich klage niemand an. Es 
kann ein unglücklicher Zufall geweſen ſein.“ 

„Ein Mann von Ihrer Bildung wird doch nicht mit dem 
großen Unbekannten operiren wollen,“ ſagte der Richter weg⸗ 
werfend. „Ich könnte es begreifen, wenn Sie ſich trotz aller 
gegen Sie ſprechenden Thatſachen auf ein vollſtändiges Leug⸗ 
nen ſteiften, aber dieſes Eingeſtändniß mit dem romanhaften 
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5 jr iſt die Wahrheit,“ fiel ihm Reiſiger in die Rede, und 
fo ſehr er ihm auch zuſetzte, vermochte er ihn doch zu keiner 
anderen Angabe zu bringen. Auch die Vorhaltung, daß er damit 
gar nichts erziele, die Geſchworenen vielmehr trotzdem das Schuldig 
über ihn aussprechen und der Gerichtshof möglicherweiſe zu einem 
noch härteren Urtheilsſpruch dadurch veranlaßt werden könnte, 
fruchtete nichts. 

„Möge man mir thun was man will, ich kann nichts aus⸗ 
ſagen als ich gethan habe,“ war die Antwort. 

Dabei blieb er, und es verſtrich eine Woche nach der andern, 
ohne daß die Unterſuchung abgeſchloſſen werden konnte, denn es 
fehlte der Mitſchuldige. 

Herr von Makomaski, auf den gefahndet wurde, war wie 
vom Erdboden verſchwunden. Er mußte ſehr ſchnell Wind von 
den Vorfällen in Woltowna bekommen haben und hatte ſich recht · 


tig in © eit zu bringen gewußt. 
en (Fortſetzung folgt.) 


hal dem Schweizer Bundespräſidenten perſönlich den Ausdruck warmer 
Theilnahme des deutſchen Kaiſers an dem Verluſt übermittelt, den die 
Eidgenoſſenſchaft durch den Tod des Generals Herzog erlitten hat. Die 
Nachricht, der Kaiſer habe zu Herzogs Vegräbniß einen Kranz geſandt, war 


nicht zutreffend. 
Frankreich. 

Ein neues Dynamit⸗ Attentat in Paris. Ueber ein 
neues Dynamitattentat in Paris, welches am Montag Abend ſtattfand, 
wird von dort berichtet: Im Innern des Cafes des Hotel Terminus, 
gegenüber dem Bahnhof St. Lazare, fand heute Abend 9 Uhr eine Ex⸗ 
ploſion ſtatt. Es liegt derſelben ein Dynamitattentat zu Grunde. Der Ur⸗ 
— 5 iſt ein junger Mann von 25 Jahren. Derſelbe machte, als er das 

af6 verließ, eine Bewegung durch die Luft in der Richtung nach dem 
elektriſchen Kronleuchter, ſchleuderte jedoch dabei eine Bombe. Zahlreiche 
Beſucher bemerkten ſofort die Bewegung und riefen: „une bombe!“ Kaum 
hatten fie jedoch den Ruf ausgeſteßen, da erfolgte auch ſchon ein furchtbares 
Krachen, die Fenſter nach den Straßen zerſprangen in Stücke, die Marmor⸗ 
tiſche wurden umgeſtürzt, Gläſer und Unterſätze flogen, in Stücke zerſprengt, 
nach allen Richtungen und verletzten die Beſucher erheblich. Der Urheber 
des Attentats ſuchte eiligſt zu entkommen, Schutzleute und Publikum ſetzten 
ihm nach. In dem Augenblick, als die ein ihn packen wollten, zog 
der Verfolgte einen Revolver und gab 6 Schüſſe ab, wodurch 3 Perſonen 
verwundet wurden, jedoch gelang es einem Schutzmann, ihm einen Säbel⸗ 
hieb über das Geſicht beizubringen und ihn zu verhaften, wobei er gegen 
die Wuth des Publikums geſchützt werden mußte. Der Attentäter erklärte 
nach ſeiner Verhaftung, er heiße Breton, ſei 30 Jahre alt und Anarchiſt. 
Bei dem Attentat wurden 24 Perſonen verletzt. Die Verletzungen befinden 
ſich zum größten Theile an den Beinen und ſind bei mehreren ſehr ernſter 
Art. Der Materialſchaden iſt dagegen nicht bedeutend. In dem Augenblick 
der Exploſion entſtand eine unbeſchreibliche Panik. Von allen Seiten er⸗ 
tönte Geſchrei. Die Gäſte ſtürzten nach den Ausgängen, einige zertrüm⸗ 
merten die Scheiben, um zu entkommen. Die Bombe, welche die Form 
einer Sardinenbüchſe hatte und mit Kugeln, Nägeln und chlorſaurem Kali 
gefüllt war, bewirkte eine ſtarke Detonation. Das ganze Café füllte ſich 
mit dichtem Rauch, was die Panik noch vermehrte. Der Miniſter des 
Innern und der Juſtizmniſter trafen alsbald am Thatorte ein. Le Breton 
leugnet, der Urheber des Attentats zu ſein, bekennt ſich aber offen zum 
Anarchismus. Unter den Verwundeten befindet ſich eine Dame, die in 
ihm den Thäter beſtimmt wiedererkennt. Man glaubt, daß Breton, der 
aus Marſeille ſein will, Mitſchuldige habe. Einige verdächtige Individuen 
wurden auf dem Bahnhofe verhaftet. Von den Verletzten ſind 3 ſchwer 
verwundet, deren Zuſtand beſorgnißerregend iſt. Die Nachricht von dem 
Attentat rief eine allgemeine Erregung hervor. Die Preſſe iſt einmüthig 
im Ausdrucke ihrer Empörung über das Attentat. Die republitaniſchen 
Blätter betonen die Nothwendigkeit, jetzt unbarmherzig gegen die Anarchiſten 
vorzugehen. Die gemäßigten Blätter verlangen neue Geſetze gegen dieſelben. 
Das Journal „Le Siecle“ weiſt darauf hin, daß eine Anzahl Blätter für 
die Begnadigung des Anarchiſten Vaillant eingetreten ſind und fragt, ob 
dieſelben dieſe unheilvolle Komödie auch anläßlich Breton's anfangen würden, 
— Das „Journal des Debats“ erklärt, angeſichts ſolcher Verörechen brauche 
man andere Waffen, als die Geſeze böten. Es verlautet, man habe bei 
Breton, der vermuthlich ein Pariſer ift, einen vergifteten Dolch gefunden. 
Der Attentäter hat jetzt ſeine That eingeſtanden. — Neues fran⸗ 

öſiſches Gewehr. Dem „Hann. Cour.“ zufolge ſollen die 
ſranzöſiſchen Militärbehörden beſchloſſen haben, das 8 Millimeter Lebel⸗ 
Gewehr durch ein neues Magazingewehr von 6 Millimeter Kaliber zu er⸗ 
ſetzen. Dieſe Waffe ſoll eine Anfangsgeſchwindigkeit von 850 Meter und 
eine verhältnißmäßig flache Flugbahn haben. Ein Hanptvortheil, vom 
militäriſchen Standpunkt betrachtet, ſoll die Leichtigkeit der Munition ſein, 
ſo daß der Soldat 300 Patronen bei ſich führen kann. 

f g Nuß land. 2 

Privatberichte melden, der Zar habe von ſeiner letzten 
Krankheit ein chroniſches Bruſtleiden behalten. Man 2 0 aber auf bal⸗ 
dige völlige Geneſung. Der Leibarzt des Zaren, Profeſſor Sajarchin, hat 
für die Behandlung des Zaren während des letzten Influenza⸗Anfalles in 
der That ein kaiſerliches Honorar erhalten, nämlich 60000 Rubel Gold = 
240000 Mark und einen hohen Orden. Der Leibarzt wünſcht dringend, 
daß der Kaiſer jeden längeren Aufenthalt in dem ungeſunden Petersburger 
Klima vermeide. 

Serbien. 


Aus Belgrad werden trotz aller Ableugnungen erneute Staatsſtreich⸗ 
elüſte gemeldet, es ſoll nur noch nicht gelungen ſein, die richtigen Männer 
ür ein Dictatur⸗Miniſterium zu finden. Milans Abreiſe iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben. 

Egy pte n. 


Der Khedive von Egypten hat den von ihm bitter gehaßten eng⸗ 
liſchen General Kitchener perſönlich empfangen und ihm verſchiedene Aus⸗ 
zeichnungen erweiſen müſſen. Die Revanche dafür wird wohl nicht lange 
auf ſich warten laſſen. 

Bulgarien. f 

Aus Sofia kommt die Meldung, daß der Zuſtand der Fürſtin und 
des jüngſt geborenen Erbprinzen befriedigend ſei. In Rasgrad in Bul⸗ 
1 0 fanden Wahlkrawalle ſtatt. Die bewaffnete Kraft ſtellte bald die 

uhe wieder her. 
Amerika. N 

Präſident Peixoto von Braſilien ließ Siege über die Auf⸗ 
ſtändiſchen melden, doch nun kommen dieſelben mit gleicher Kunde: Sie 
wollen einen ſtrategiſchen Punkt beſetzt haben, welcher das wichtige Fort 
Nictheroy beherrſcht. Aus der Provinz Rio Grande do Sul heißt es, die 
Regierungstruppen ſeien bei Ombu geſchlagen, hätten 300 Mann verloren 
und Waffen, Munition und Lebensmittel im Stich gelaſſen. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Kulm, 12. Februar. (N. W. M.) Der hier 
ſchon ſeit ſechs Tagen hauſende Sturm hat ſich heute zum Orkan erhoben 
und ganz bedeutenden Schaden angerichtet. In Wrotzlawten wurde das 
Dach der Molkerei gänzlich abgeriſſen und die Weichenſtellerbude auf die 
Schienen geworfen, ſo daß der zum Abfahren bereit ſtehende Zug nach 
Graudenz ſo lange warten mußte, bis die Räumungsarbeiten beendet 
waren. In Kornatowo wurde die Wellblechbude mit der Centeſimalwaage 
und in Kamlartken die Weichenſtellerbude umgeriſſen. In Krapitz deckte 
der Orkan Stall und Scheune des Beſitzers Deubel ab. Zwei Einwohner⸗ 
häuſer in Storlus und Cepno ſind umgeſtürzt. In Kl. Czyſte wurden 
dem Mühlenbeſitzer Reiß die Flügel der Windmühle abgebrochen. 

— Kulm, 12. Februar. (Geſ.) Der hieſige Magiſtrat hat in einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus die Bitte ausgeſprochen, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die Vorarbeiten für die Fortſetzung der Bahnſtrecke 
Kornatowo⸗Kulm nach Süden anzuordnen und die zur Ausführung des 
Bahnbaues benöthigten Geldmittel in die nächſte Eiſenbahnvorlage aufzu⸗ 
nehmen. Das von der Stadt Kulm und anderen Intereſſenten angeregte 
Projekt der Weiterführung der Eiſenbahn Kornatowo⸗Kulm nach Süden 
iſt recht alt, da ſchon das Abgeordnetenhans am 24. Mai 1884 und am 
17. Juni 1891 beſchloſſen hat, die ihm zugegangenen Petitionen der 
Staatsregierung als Material zu überweiſen. An den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniffen, welche die Weiterführung der Bahn für Stadt und Land gerade⸗ 
zu fordern, hat ſich ſeither nichts weſentliches geändert, und unſere Stadt 
hofft umſomehr auf eine Verwirklichung des Projekts, als mit der Be⸗ 
triebseröffnung der Strecke Fordon⸗Kulmſee ein nicht unerheblicher Theil 
des Kreiſes Kulm von der alten Verbindung nach der Kreisſtadt Kulm 
abgeſchnitten worden iſt und ſich daran gewöhnen wird, ſeine Einkäufe 
PR dem linken Weichfelufer, in Bromberg, zu bewirken. Letzterem Uedel⸗ 
ſtande, der in die Erwerbsverhältniſſe Kulms tief einſchneidet, it nur zu 
begegnen durch den recht baldi zen Bau einer Zweigbahn von Kulm nach 
Unislaw oder einem anderen Punkte der Bahnlinie Unislaw⸗Nawra. 

— Graudenz⸗Brieſener Grenze, 12. Februar. Vor Schreck vom 
Schlage gerührt wurde geſtern zu ſpäter Abendſtunde die einzige 20 jährige 
Tochter des Hausbeſitzers Thilmann in Lopatken, Kr. Brieſen. Die 
Mutter hatte auf dem Bodenraum an einem Balken einen Beutel mit 
Federn angehängt, wovon die Tochter keine Ahnung hatte. Als fie in der 
Dunkelheit den Bodenraum betrat, rannte fie gegen den Beutel, welcher 
nun hin und her baumelte und abermals das Geſicht des Mädchens be⸗ 
rührte. Das Mädchen ſank in Krämpfen zu Boden und hat jetzt auch die 


Sprache verloren. 

— Marienburg, 12. Februar. (ace Der Inſpektor Eck von 
dem Amte Waldau, Kreis Strelno, iſt feit Donnerſtag Abend verſchwunden, 
nachdem er einen Betrag von muthmaßlich 20 000 Mark unterſchlagen 
hatte. Zuvor richtete er an den Generalbevollmächtigten der Beſitzung ein 
Schreiben des Inhalts, daß er ſich das Leben nehmen würde, was jedoch 
keinen Glauben fand. Man nahm vielmehr an, daß er entflohen ſei und 
ſich nach Marienburg begeben habe, wo er in der von Viſchofswerder 
nach hier verzogenen Johanna H. eine Geliebte beſitzt, welche er früher 
ſchon wiederholt hier beſuchte. Es wurde auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft Sonnabend je} bei der H. eine Hausſuchung abgehalten, 
doch der geſuchte Eck nicht gefunden; nur beſchlagnahmte man eine Photo⸗ 
graphie des Verbrechers, welche zu weiteren Nachforſchungen dienen ſoll. 


höchſt 


— Königsberg, 12. Februar. In traurigſter Weiſe heimgeſucht iſt 
in der letzten Woche die Familie eines hieſigen höheren Offiziers. Eins 
der Kinder ward von der tückiſchen Diphtheritis hinweggerafft, und wie es 
meiſtens geſchieht, küßte die e e Mutter noch das todte Kind. 
Gleich darauf traten auch bei der Frau bie Erſcheinungen jener häßlichen 
und ſchweren Rachenkrankheit hervor, und zwei Tage darauf war auch die 
Frau ein Opfer der Krankheit geworden, und der Gatte ſtand an der 
Bahre ſeiner Gattin und feines Kindes. Geſtern wurden beide jo fr üh 
Verſtorbenen, die Frau war erſt 30 Jahre alt, ee begraben und 
es war ein recht In Bild, wie beide Leichen hinter einander 
dem Friedhofe zugeführt wurden, unter den traurigen Klängen der Regi⸗ 
mentsmuſik und einem höchſt zahlreichen Gefolge von Offizieren und Mili⸗ 
tärbeamten. Jedenfalls lehrt auch dieſer Fall wieder von Neuem, daß es 
von größter Gefahr iſt, Menſchen, welche an anſteckender Krankheit ge⸗ 
ſtorben ſind, zu küſſen, und wenn überhaupt, ſollte darin der Verſtand 
über das Herz ſiegen. 

— Allenſtein, 11. Februar. (Geſ.) Ein raffinirter Gauner wurde 
heute hier entlarvt. In Wartenburg wurde im Poſtwagen des Eiſenbahn⸗ 
zuges eine nach Allenſtein beſtimmte Poſtanweiſung über 395 Mart ent⸗ 
deckt, die zwar vollſtändig ausgefertigt war, aber alsbald als gefälſcht 
erkannt wurde. Um des Gauners habhaft zu werden, wurde die Poſt⸗ 
anweiſung befördert und das hieſige Poſtamt von dem Vorfall telegraphiſch 
verſtändigt. Mit Hilfe der Polizei wurde der Gauner hier wirklich ſeſt⸗ 
genommen. Er war, wie er ſelbſt angab, mit dem Zuge, welcher ſeine 
Poſtanweiſung beförderte, von Magdeburg hierher gefahren und hatte die 
Fälſchung des Wartenburger Poſtſtempels mittelſt eines ſelbſt gefertigten 
Wachsabdruckes vorgenommen, und dann den Stempel in Schiefer ein⸗ 
graviert. Seine Adreſſe hatte er nach dem „Hotel zur Oftbahn“ ange: 
geben. Mit entſprechender Weiſung verſehen, übermittelte der Briefträger 
die Poſtanweiſung an den Adreſſaten, der ſich ſofort meldete. Er war 
eben im Begriff. das Geld einzuſtreichen, als er vom Briefboten darauf 
aufmerkſam gemacht wurde, daß ja die Poſtanweiſung gefälſcht ſei. In 
demſelben Augenblick trat auch ſchon der in Civil auweſende Polizei- 
Kommiſſar hinzu und erklärte den Betrüger für verhaftet. Ein Polizei⸗ 
beamter überlieferte den Gauner, der ſich Roſenbaum nennt, dem Ge— 
fängniß. 12 

— Gumbinnen, 12. Februar. (Pr. L. Zig. Gegen 12 Uhr Mit: 
tags zog heute ein kurzes Gewitter über unſere Stadt, eine Erſcheinung, 
die um dieſe Jahreszeit nicht oft zu verzeichnen iſt, die aber in den 
Wintermonaten doch zuwei len vorkommt. Um 2 Uhr Nachmittags ver⸗ 
dunkelte ſich das Firmament von Neuem und ein zweites, diesmal aber 
ſtarkes Gewitter mit Hagelſchlag entlud ſich. Daß Gewitter im Februar 
mit ſolcher Heftigkeit auftreten, wie das am heutigen Nachmittag, iſt ein 

ſeltener Gall und ein neuer Beweis dafür, daß der diesmalige 
Winter ganz aus der Art geſchlagen iſt. 

— Pillau, 12. Februar. (Elb. Ztg.) In der verfloſſenen Nacht 
drangen zwei ſchwediſche Matroſen, welche zu den Dampfern „Gylſe“ bezw. 
„Edith“ gehören, auf die aus einer Reſtauration kommenden deutschen 
Matroſen Hermann Schultz und Fritz Waſch ein und ſtachen dieſelben 
nieder. Der Matroſe Sch., aus Roſenberg gebürtig, erhielt einen Stich 
am Halſe, ſo daß er lautlos niederſtürzte, während W., trotzdem er tödtliche 
Meſſerſtiche erhalten, laut um Hilfe rief. Die Schweden flohen in Folge 
deſſen. Der Matroſe Sch. wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, 
wo ihm ſchnelle Hilfe zu Theil wurde, doch verſtarb er nach kurzer Zeit, 
während der Matroſe W. von Umſtehenden an Bond ſeines Schiffes gebracht 
wurde. Auch er ſoll inzwiſchen verſtorben ſein. Der Vorfall hat hier eine 
begreifliche Aufregung hervorgerufen; die Behörden entfalteten eine um⸗ 
ſaſſende Thätigkeit, um der Thäter habhaft zu werden, bevor es ihnen 
gelang, ſich in Sicherheit zu bringen. Vorläufig ſind ſechs Perſonen ver⸗ 
haftet; hoffentlich gelingt es, die Schuldigen der gerechten Strafe zu 
überliefern. 

— Bromberg, 12. Februar. In der heutigen Strafkammerſitzung 
kam u. a. ein Preß⸗Prozeß zur Verhandlung. Der Angeklagte war der 
frühere Redakteur des hieſigen Lokalanzeigers, Paul Witte. In den 
Nummern 237 und 238 des genannten Blattes war über einen am 9. 
Oktober in Labiſchin vorgekommenen Brand berichtet und in dieſem Be⸗ 
richte der Zuſtand der Labiſchiner Feuerlöſchgeräthſchaften einer abfälligen 
Kritik unterzogen worden. Dadurch fühlte ſich die ſtädtiſche Polizeiver⸗ 
waltung von Labiſchin verletzt und ſtellte Strafantrag gegen den Redak⸗ 
teur, welcher im Mugen Termin wegen Beleidigung zu einer Geldſtrafe 
von 15 Mk. verurtheilt wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte 50 Mark 


beantragt. 

— Schneidemühl, 11. Februar. Auf der Chauſſee zwi 
Uſchhauland iſt am Freitag Abend der Behr a a u > 
hauland, welcher aus einer Sitzung der Schuldeputation zurücktehrte, er⸗ 
ſchlagen worden. Die Gründe ſind noch nicht genügend aufgeklärt, in⸗ 
deſſen ſteht ſo viel feſt, daß Arndt von zwei Männern gemißhandelt worden 
iſt. Wahrſcheinlich iſt es, daß der Erſchlagene hinzukam, als eben ein 
Gewaltakt an einem Mädchen verübt werden ſollte, wodurch er die Wuth 
der Patrone erregt hat. 

— Stettin, 10. Februar. Ein Doppelmord ſetzte geſtern die Be⸗ 
wohner des benachbarten Dorfes Nemitz in große Aufregung. Der Schuh⸗ 
macher Otto Franz, ein dem Trunke ergebener Menſch, gerieth gegen Mit⸗ 
tag mit ſeiner Ehefrau in Streit, in deſſen Verlaufe er zunächſt mit einer 
Schnapsflaſche auf ſein acht Monate altes Kind einſchlug und daſſelbe 
tödtete. Dann ergriff der Unmenſch ein Beil und hieb damit auf ſeine 
Frau ein, ihr mit mehreren . Schlägen den Schädel zertriimmernd. 
Dann packte der Mörder Bettſtücke in einen Sack und verließ ſeine Woh⸗ 
nung. Die Bettſtücke verkaufte er für 3 Mk. und ſuchte mit dem Erlöſe 
in der Taſche eine Reſtauration auf, in der er, als ihn die verfolgenden 
Gendarmen auffanden und verhafteten, bereits 2 Mk. 70 Pf. vertrunken 
hatte. Die unglückliche Frau, die bei ihrer Auffindung noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab, wurde ins Krankenhaus geſchafft, doch iſt die 
Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens nur ſehr ſchwach. 1 


Aocales. 
Thorn, den 14. Februar 1894. 

np Das diesjährige große Kaifermanöver, ausgeführt von dem 
1. und 17. Armeekorps, findet, wie die „E. 3.” erfährt, im Pr. 
Holländer und den angrenzenden Kreiſen, hervorragend in der 
Gegend von Schlobitten ſtatt; der Kaiſer wird, wie verlautet, 
ungefähr acht Tage im Schlobitter Schloß reſidtren. 

„ Perſonalien. Der Referendar Max Specht iſt auf ſeinen 
Antrag aus dem Juſtizdtenſte entlaſſen. Der Gerichtsvollzieher 
Gärtner bei dem Amtsgericht in Schwetz iſt in gleicher Amts- 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. Der 
Gerichtskaſſenkontroleur Seidenſchwanz bei dem Amtsgericht in 
Danzig ift zum Rendanten der Gerichte kaſſe bei dem Amtsgericht 
in Konitz ernannt worden. a 

A Sum Provinzial-Landfhafts-Direhtor it Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Plehn⸗Kraſtuden wiedergewählt worden. 

— Das Einladungsfhreiben zu der am 18. Februar in Dir- 
ſchau ſtattfindenden Verſammlung von Freunden des deutſch⸗ 
ruffiſchen Handels vertrages iſt nicht nur von Mitgliedern der 
nationalliberalen Partei unterſchrieben, ſondern auch von Konſer ⸗ 
vativen und Freiſinnigen. Die Verſammlung ſoll, wie dem 
„Ges.“ geſchrieben wird, keinen politiſchen Charakter haben, ſondern 
alle Gewerbetreibenden, die Landwirthe eingeſchloſſen, umfaſſen, 
welche der Ueberzeugung find, daß das Zustandekommen des 


adele e e ig die Bevölkerung der öſtlichen 
Provinzen ſegensreich ſein wird. 
8 Der A der Thorner itgeſellſchaft G. Prowe 


Areditg 
and Ko. hat, wie wir vernehmen, beſchloſſen, der zum 22. d. M. 
einberufenen General⸗Verſammlung vorzuschlagen, eine Dividende 
von 6 Prozent pro 1893 zu vertheilen. 

A. Bortefung. Geſtern hielt in der vollbesetzten Aula des 
Gymnaſiume Herr Oberlehrer Bungkat einen höchſt feſſelnden 
Vortrag über: „Die Kunſt, das meaſchliche Leben zu verlängern.“ 
Der Herr Vortragende führte ungefähr Folgendes aus: Wie dem 
Wachsthum des Körnchens ein Jahr, der Eintagsfliege nur ein 
Tag zur Lebensdauer beſchieden ſei, ſo hade die Natur auch dem 
Menſchen ein feſtes Ziel geſetzt, das wir dankbaren Sinnes und 
freudigen Herzens zu erreichen ſuchen ſollen. Wohl drängen 
Millionen Zellen im Kinde zum weiteren Wachsthum, doch geht 
es nicht ins Unendliche hinaus. Früher hat man es nicht glauben 


wollen, und findige Köpfe ſuchten auf ein Mittel zu ſtoßen, die 


Trägheit der Zellen zu bannen. St. Germain, Caglioſtco und 


Pi 


andere ſchwindeln ihren Zeitgenoſſen vor, ein Lebenselixir er⸗ 
funden zu haben, es waren glücklich nur Laxirmittel, die keinen 
Schaden anrichteten. In neueſter Zeit, im Jahre 1889, hat noch ein 
Phyſiologe, Braunſeca (7), durch Injektionen mit einer von ihm 
erfundenen Tinktur eine Verjüngung an ſich und anderen Leuten 
wirklich erzielt. Doch nur kurz war die Freude, bald folgte der 
Rückſchlag eine um ſo größere Erſchlaffung. Ungeſtraft läßt die 
Natur nicht mit ſich ſpielen. Die Altersangaben üder Metguſalem, 
Noah und andere bibliſche Perſonen mögen vielen phantaſtiſch 
klingen, doch ſteht es hiſtoriſch feſt, daß es in neuerer Zeit noch 
Leute in England gab, die 152, ja 185 Jahre alt wurden. Eine 
neueſte Statistik weiſt ferner nach, daß weder Klima noch Nation 
einen Einfluß auf die Lebensdauer haben und durchſchnittlich das 
75, Lebensjahr erreicht wird. Die Kunſt, das Leben zu ver- 
längern, beſtände nun darin, über dieſe Grenze hinaus das höchſte 
Alter zu erreichen im Vollgenuſſe aller körperlichen und geiſtigen 
Kräfte. Hierzu ertheilte der Herr Referent einige praktiſche Winke: 
Kein Mutterſöhnchen, das ängſtlich vor jedem Windhauche bewahrt, 
in Wolle und Filz ſorgſam verpackt wird, dem ſtets Leckerbiſſen 
15 Verfügung ſtehen, hat ein hohes Alter erreicht, ſondern nur 
4 unter Entbehrung und fleißiger Arbeit Aufgewachſenen 
Die Natur enthüllt alle Kräfte des Menſchen durch Uebung und 
ihr Wachsthum gründet ſich auf Gebrauch, darum nicht Schonung 
ſondern Schulung. Die 200 Muskelpaare des Menſchen verlangen 
allſeitige Ausbildung, wenn nicht ein oder das andere verkümmern 
oll, darum iſt ein geſunder Sport, beſonders in friſcher Luft zu 
empfehlen. Ein geſunder Leib verleiht Freude am Leben und 
aft im Geiſte. Viel trägt zur längeren Lebensdauer auch eine weiſe 
äßigung im Genuſſe bei. Dieüberfütterten Kinder ſind die ungeſun⸗ 
. Mancher meint durch den Genußſtarken Bieres beſſere Körper⸗ 
räfte zuerhalt en, durch Alkohol den Geiſt anzuregen, doch iſt dies ein 
Sn Durch den Maſſengenuß werden die betreffenden 
Be re nr genügend verarbeitet und Fettleibigkeit, Nierentrant- 
. 05 die unausbleibliche Folge. Viele Polarforſcher ver⸗ 
weihung in Piese Lale und Thee, da der Körper nicht nach An⸗ 
9 0 ieſer Weiſe verlangt. Dem Körper bleibt es ganz 
erhält an er die zu ſeiner Ernährung erforderlichen Stoffe 
(Verſeuchung d angeſichts der Verſchlechterung der Nahrung 
an es Viehes) und der beſſeren Kontrolle in der 
den Re wäre es am Platze, mehr zur letzteren 
da Verſchwender dagegen, im Intereſſe einer längeren 
Die gaf 155 ſei der Menſch in der Aufnahme der reinen Athemluft 
0 15 Aus dünſtungen des Körpers vergiften jedes Leben; 
ſchädli üfte fleißig jedes Zimmer und verlache das Märchen von der 
u N Nachtluft, wie es Pettenkoffer nachgewieſen. Sorge 
Vo er 2 afür, daß ſämmtliche Ventile leiſtungsfähig erhalten werden. 
* en Dingen bade, damit die Poren der Haut gut funktioniren. 
De, Beweiſe diene Herr Lehrer Nadzielski hier. Der Lunge 
en man täglich ein Feſtmahl in der Landluft und der menſch⸗ 
; Tretmuhle, dem Gehirne, helfe man mit einer verſtändigen 
tung auf. Wie auch eine gute Wohnung als weſentlicher 
‘ or mitſpreche, wird Herr Stadtbaurath Schmidt am nächſten 
enſtag zeigen. area 


X Submilfion. Zur Vergebung der Kämmereiarb 
189495 ſtand heute im 1 Termin an. Für Bam 
arbeiten waren 7 Offerten eingegangen. Es offerirten: Eh: 
ſtädt 40, R. Thomas 25, Buszynsti 39, Siewert 36, Lietkiew cz 
37, Osmanski 380% unter Anſchlag, Block zum Anſchlage. Für 
Schloſſerarbeit en waren 7 Offerten eingegangen. Es offes 
rirken: Labes 43, H. Dietrich 6, Döhn 39 ½, Böhr 361,5, R. 
Thomas 38, Wittmann 37, Marquard 33% unter Anſchlag. 
Für Klempnerarbeiten waren 8 Offerten eingegangen. Es 
offerirten: Patz 45, Hoeble 30, Granowski 20, Joh. Glogau 42, Aug. 
Glogau 25, H. Zittlau 25, C. Meinas 37, Kun. G. 35% unter Anſchlag. 
Für Zimmerarbeiten waren 5 Offerten eingegangen. Es offerirten: 
Bock 9, Ulmer und Kaun 6, Behrensdorff 3, Teufel 6% unter, 
Roggatz 5% über Anſchlag. Für Bott cherarbeiten 
offerirte Rochna 20% unter Anſchlag. Für Stell ma her: 
arbeiten waren 4 Offerten eingegangen. Es offerirten: 
Bahl 27, Borkows ki 23, Pawlick 26% witer Anſchlag, Skalski 
zum Anſchlage. Für Ti ſchlerarbeiten waren 4 Offer⸗ 
1 eingegangen. Es offerirten: A. C. Schultz Erben 25, Bart: 

22, Körner 5, Raczanowski 15% unter Anſchlag. Für 

8 laſe arbeiten waren 3 Offerten eingegangen. Es offe⸗ 
rten: Reichel 25, Kern 5, Hell 31 (Reparaturen 16) % unter 
gend, Für Malerarbeiten waren 6 Offerten ein⸗ 
Ene Es offerirten; Baermann 31, Burczykowski 18, 
Fur N Bernacki 22, Jacobi 11, Zahn 25% unter Anſchlag. 
3 1 waren 7 Offerten eingegangen. Es offe⸗ 
Se 15 /a, Uebrick 10, Ulmer und Kaun 10, Schwartz 11, 
Dachde Be 5 0 8, Plehwe 12% unter Anſchlag. Für 
- eiten waren 2 Offerten eingegangen. Es offe⸗ 
ut 22% unter Anſchlag. Für Pflaſter⸗ 


* Hoehle 30, Kra 
eiten waren 2 Offerten eingegan irten: 
ter Anschlag. gangen. Es offerirten: Buſſe 


11, Munſch 7% un 


0 Ueber geſundheitsſchä 
ärztlicher Seite: Ei ſchädliche Trinkgefäße ſchreibt man von 
Man eite! Ein offenes Bierglas iſt dem echten Zecher verhaßt, er 


f ‚ Nur ein „Krügel“ oder Deckelgl 5 d . 
eſtzuhalten und das eckelglas vermöge die Würze des Bieres 
modernen Pierpalſten digte du ren Man be tn en 


die Deckelgläſer 


und Krügel ſind die vorherrſche n e ee Daß ſie al 


nden Trintgefähe geworden. 
Statt deſonder 
er Meldung. 
Heute ſtarb nach kurzem a 


ſchwerem Leiden unſer inni 5 
liebter Sohn, Bruder Dan 


Ernst Meischauer 


im Alter von 12 Jahren. 

Thorn und Wiesbaden den 14. Febr. 1894. 

Namens der Hinterbliebenen 

Fleischauer. 

2 Hauptzollamtsrendant. 

Die Beerdigung findet am Freitag, 

den 16. d. Mts., Nachmittags 
Uhr von der Leichen halle des 

Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 

bofes aus ſtatt. 


Derein junger Kaufleute 


Harmonie“. 
on nabend, den 17. Februar, 
1 Abends 8", Uhr: 
Ius großen Saale d. Artushofes 
. Wintervergnügen. 
Die Einführung von Nichtmit⸗ 
aliedern iſt nicht geſtattet. 
G64) Ber Vorstand. 


* 
N 


Metall- u. Ho 
0. 


von der eleganten Damenw 
derer Vorliebe angewendet, 
mersprossen, Flechten, 
sichtsröthe eto, 


Zubehör vom 


billigſt . bei 
Bartleus ki,, „ 
—Laglerſtraße I. (490) empfiehlt billig 
— TEE ENTE DEN 


Neu! LILIONESE Neu! 


Ausschläge, Ge- 
In Flaſchen à 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei 


Anton Koozwara-&horn 
(Marktecke) iſt die 3, Cr. 


—— EEE — 
C G Bin. m 1 j 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a, J 
’ 1. April zu vermieten, 9000 Hark 
* Siegfried Danziger. Näheres i. d. Exped. d. Z. (717) 


da, wo keine ſorgfältige Schankpolizei beſteht — und auf die en 
achtet man leider in den meiſten Städten zu wenig — nicht ohne Gefahren 
ſind, beweiſen die Unterſuchungen Dr. Falks in Zwickau, der von 16 unter⸗ 
uchten Bierglasdeckeln 5 mit einem Bleigehalt von 10—20 Prozent fand. 
s liegt auf der Hand, daß dieſer Bleigehalt bei der unvermeidlichen Be⸗ 
rührung der Deckel mit dem Glasinhalt unter Umſtänden geſundheitsſchäd⸗ 
lich werden kann. Noch bedenklicher war das Ergebniß der Unterſuchung 
der Zinkhähne an Spiritiuoſenfäſſern. Von den 91 Proben waren 81 zu 
beanſtanden, ſie enthielten bis zu 30 und 40 Prozent Blei, eine ſogar 


60 Prozent. Es wäre daher zu wünſchen, daß die Geſundheitspolizei auch] 


dieſen Zuſtändun ihre Aufmerkſamkeit ſchenken würde. f 

+ Schwurgericht. In der heutigen Sitzung kamen wiederum zwei 
Sachen zur Verhandlung. Beide wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelt. In der erſteren wurde der Arbeiter Karl Steinke ans Thorn 
der Vornahme unzüchtiger Handlungen und der verſuchten Nothzucht für 
überführt erachtet und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, wovon 3 Monate 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 

— Der Fährdampfer nimmt morgen (Donnerſtag) früh ſeine Fahrten 
wieder auf. Der Betrieb wird bis 11 Uhr Abends aufrecht erhalten, falls 
nicht wieder Eisgang eintritt. 

Lufttemperatur heute am 14. Februar 8 
1 Grad R. Wärme. 3 

* Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt in der Schuhmacherſtraße, 
ein Gebetbuch in einem Laden der Seglerſtraße, ein Schirm in der Marien⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„* Verhaftet 2 Perſonen. a ES 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,30 Meter. 
Das Waſſer fällt. Bei Graudenz ſtieg die Weichſel geſtern von 2,24 
Meter auf 2,44 Meter; der Strom iſt eiß'rei. An der Mündung iſt 
die Weichſel durch den heftigen Sturm von der Oſtſee her derart angeſtaut, 


Uhr Morgens: 


daß der Strom über die niedrigen Ufer getreten iſt und die niedrigen 
Außendeichländereien unter Waſſer geſetzt hat. In Folge des ſtarken 


Wellenſchlages war der Trajekt auf dem Strome zeitweiſe unmöglich. 


II Podgorz, 13. Februar. Unſer Wohlthätigkeitsverein hielt am 12. 
d. M. ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Verein hatte im 
Jahre 1893 einen Beſtand von 71 Mitgliedern; in dieſem Jahre hat der 
Verein 75 Mitglieder. Im verfloſſenen Jahre veranſtaltete der Verein 5 
Vergnügungen und 12 Vorſtandsſitzungen. Das Vereinsvermögen betrug 
339,49 Mk., die Einnahme 855,51 Mk., die Ausgaben 817,15, ſodaß ein 
Mehrbeſtand von 38,36 Mk. dem Reſervefonds zugeſchrieben werden konnte; 
derſelbe beträgt jetzt 277,85 Mk. Die Wahl des Vorſtandes fiel auf die 
Herren A. Gryczynski, erſter Vorſitzender, Shrzypnick, zweiter Vorſitzender, 
Rentier Sodtke, Kaſſenrendant, Umlauf, erſter Schriftführer, Bäckermeiſter 


Stöhr, zweiter Schriftführer; Beiſitzer die Herren Seelig, Panke und 
Wyſocki; in den Vergnügungsausſchuß wurden die Herren Bawolski, 
Dikſon, Burezinski, Ullmann und Schmul gewählt. Das Vereinslokal 


wurde bei Herrn Schmul beibehalten. Daͤnn wurden 3 Herren und eine 
Dame in den Verein aufgenommen und beſchloſſen, die Theateraufführung, 
welche auf Wunſch des Publikums wiederholt werden ſoll, den Mitſpielern 
zur weitern Veranlaſſung zu überlaſſen. Der Vorſtand iſt jetzt in der 
Lage, ſeine humane und ſegensreiche Wirkſamkeit unſern ärmern Mit⸗ 
menſchen gegenüber walten zu laſſen, und es kann in dieſem Jahre wiederum 
manches Elend gemildert und vieles Gute geſtiftet werden. 


— Von der Grenze, 12. Februar. Die Kommiſſion zur Negulivung | 


der Flußläufe beſchloß, die Schutzdämme an der Weichſel umzubauen. 
Auf der Iwangorod⸗Dombrowaer Eiſenbahn werden Verſuche mit der Er⸗ 
höhung der Fahrgeſchwindigkeit bei Güterzügen angeſtellt. Bisher fahren 
dieſelben durchſchnittlich 15—20 Kilometer in der Stunde. Dieſe Ge— 
ſchwindigkeit ſoll verdoppelt werden. Der große Nutzen der ſchnelleren 
Güterbeförderung liegt auf der Hand. Gar manche Klage hat in der un⸗ 
glaublichen Langſamkeit des Güterverkehrs ihren Grund. 


— 
r 


Vermiſchtes. 
Der gewaltige Sturm, der ganz Nordeuropa und 
einen Theil von Mitteleuropa durchraſt und zu Lande, wie zu Waſſer 
gleichmäßig großen Schaden hervorgerufen und in den Bahn-, 
Telegraphen⸗ und Telephonverbindungen weſentliche Störungen 
verurſacht hat, ſcheint ſich doch nun ſo ziemlich ausgetobt zu 
haben, aber Unheilsnachrichten laufen noch von allen Ecken und 
Enden ein. Als ein wahres Glück iſt es noch anzuſehen, daß 
doch im Ganzen nur wenige Menſchen zu Schaden gekommen 
ſind. Wie viele Perſonen bei den Schiffbrüchen auf der See 
verunglückten, läßt ſich freilich noch nicht überſehen. Im Uebrigen 


„Mai“ und die enzliſche Bark „Kingfide“ ſind zeſcheitert. Die 
engliſche Bark „Lake Simcoe“ und der däniſche Schooner „Ellida“ 
ſtrandeten bei den Nordergründen. Das Schickſal der Mann⸗ 
ſchaften iſt unbekannt. ; 


der „Thorner Zeitung.“ 


Tarnobrzeg, 14. Februar. (Eingeg. 4 Uhr 25 Minute n. 
Bei Chwalowiee betrug geſtern der Waſſerſtand der Weichſel 3,28 
Meter, heute 3,54 Meter. Das Waſſer ſteigt. 3 

Warſchau, 14. Februar. (Eingegangen 5 Uhr 30 Minuten) 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,59 Meter. 


Belegrapbilche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 13. Februar. Gerüchtweiſe verlantet, die italie niſche 
Regierung beabſichtige die italieniſche Bahnlinie Rubatino, von La⸗ 
goletta nach Tunis, welche ſeinerzeit den unmittelbaren Anlaß zur 
Eroberung Tuneſiens durch Frankreich war, an Frankreich abzutrete u. 
Wenn das Gerücht ſich beitatigt, würde eine wirthſchaftliche Annäh es 
rung Frankreichs an Italien unmittelbare Folge ſein. 

Paris, 13. Februar. Das Colonial⸗Amt giebt 18 Namen 
befaunt von Offizieren, welche bei Timbuktu theils getödtet, theils 
verſchwunden ſind. Auch zwei Sergeanten fehlen. 

Belgrad 13. Februar. Durch einen Erlaß des Kriegs⸗ 
miniſters werden alle Reſerven für die Zeit vom 21. Febr. bis 15. 
April einberufen. Man bringt dieſe Einberufung ohne jeden Grund 
mit dem Jahrestage der Proklamirung Serbiens zum Königreich in 
Zuſammenhang. 

Newyork. 13. Februar. Auf der Eiſenbahn Denver-Rio grande 
ſtürzte ein voll beſetzter Perſonenzug über einen Abhang. Gegen 50 
Perſonen wurden getödtet, eine große Anzahl iſt verletzt worden. 


— nsanen 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Submiſſio nen. 
Danzig. Kaiſerl. Werft, Verwaltungsabtheilung. Lieferung 
von wollenen Decken. Bedingungen 0,50 Mk. Termin 20. März. 
Graudenz. Königl. Strafanſtaltsdirektion. Beſchäftigung von 
Gefangenen. Bedingungen 1 Mk. Termin 12. März. 
Mogilno. Königl. Baurath Heinrich. Bau eines Förſter-Eta⸗ 


bliſſements zu Nordbrück. Anſchlag 20727 Mk. Bedingungen dort eins 


zuſehen. Termin 26. Februar. 
Poſen. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen-Thorn. Verkauf von 
400 000 Kg. alte Schienen. Bedingungen 0,50 Mk. Termin 8. März. 
Danzig, Fleiſcherinnung (Obermeiſter Illmann). Verpachtung 
des Reſtaurationsgebäudes auf dem neuen Schlacht- und Viehhofe. Be- 


dingungen bei Illmann, Große Krämergaſſe 4, einzuſehen. Termin 
2. März. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 U 


Weichſel: Thorn, den 14. Februar . 3,30 über Null 
H Warſchau den 12. Februar Dis 
5 Brahemünde den 13. Februar 4,46 „ „ 

Brahe: Bromberg den 13. Februar 5 5,34 5 


GHandels nachrichten. 
Danzig, 13. Februar. 

Weizen loco tranſit, ſehr flau, ſchwach behauptet per Tonne von 1000 
Kilgr. 105/131 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
745. Gr. 111 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 84 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000%, Liter contigent. 51 Mk. Gd. nichteonting 30 / 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 31’, Mk. Gd. 


Velegrapbifche Schltußceourſe. 
Berlin, den 14. Februar. 


Tendenz der Fondsbör f: ſeſi. 114. 2. 94. ]13, 2. 94, 


werden Dachdecker, Maurer, Glaſer und Zimmerleute tüchtige Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. ö 220,90 | 219,90 
Arbeit bekommen. Am ungemüthlichſten ſcheint es in den deut⸗ le auf Warſchau kurz 8 218,40 | 218,55 
ſchen Hafenſtädten hergegangen zu ſein, beſonders in Hamburg, Pre Hl 6 9% prok. Elnſols { 101.00 9485 
Kiel und Lübeck. Auf dem Waſſer hat ee da jedenfalls mehr Preu ide 4 proc. Conſolss 107.70 107770 
wie bunt ausgeſehen. Die beiden erheblichſten Kataſtrophen find Polniſche A 4% proc. 67,40 [ 67,— 
wohl der Einſturz des Thurmes der Jakobikirche in Stettin und Folniſche Liquidationspfandbrieſe. 0,10 
die Demolirung des Stettiner Bahnhofes in Berlin, bei welcher e nee e He 97.20 

: f Sure: 85,20 | 184,50 
der Stationsvorſteher jo erheblich verlegt wurde. Wir verzeichnen Oeſterreichiſche Banknoten. 8 163.40 | 163,15 
noch folgende Einzelheiten: So wurden in zahlreichen Orten der] Weizen: Mai. BER 5 144,— | 144,20 
Provinz Poſen viele Häuſer ſtark beſchädigt und find mehrere Juni. . 146,— | 146,20 
Neubauten und Schornſteine umgeſtürzt, ſowie mehrere Menſchen PR : De in New⸗Nork . . 62, | 62,— 
verletzt worden. Eine Unmenge von Telegraphendrähten ſind "Ban: Mat. se l en 7 
zerriſſen worden. In Wittenberg wurde das Maßwerk an der Juni. 128,50 11875 
Schloßkirche beſchädigt und das Dach der Kirche demolirt. In Juli. 129,— | 129,— 
Heſſen und Waldeck hat der Sturm großen Schaden angerichtet, | übel; April⸗Mai 45,50 | 45,40 
namentlich an den Häuſern. In Rinteln wurden zwei Perſonen e 1 7 1 5 46,30 | 46,30 
durch Trümmer eines eingeſtürzten Schornſteins getödtet und Svirttus: 5 lic, N ar 
zwei ſchwer verletzt. Auch in Hamburg und in Penzlin wurden Fbruar. 36,30 2030 
mehrere Perſonen getödtet, andere verletzt. In letzterem Orte e BD 37,10 37,.— 
find durch Einſturz einer Scheune 5 Kinder erſchlagen, 2 ſchwer Reichsbant⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfun 3 ½ reſp. 4 pt. 


und mehrere andere leicht verwundet worden. 
der Johanniskirche in Neubrandenburg wurde vom Sturm bis 
auf die Höhe des Kirchendaches hinabgeſtürzt. Auf der See ſind 
auch zahlreiche Unfälle vorgekommen; doch ſind wohl erſt die 
wenigſten davon bekannt. Mehrere deutſche Barken wurden der | 
molirt in London eingejchleppt. Der däniſche Dreimaſtſchuner 


lombe für die bevorſtehenden (7193 
Einſeguungen. WE 
aud’s Wwe. 


1 


A 
vetäpbt.hleiben weicht ihnen? 


vel u, färbersn oA 185 7 
Hillers Färberei 


und Garderoben- Reinigungs ⸗Anſtalt 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). 


Du 


Zsärge D Peinſte R 
Messina - Apfelsinen und 
ee vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Peli Gandersheimer 


Janitätskäſe. 


2 Schneidergefellen 


verlangt O. Bothe, Brombergervorſt., 
716) Melliuſtr Nr, 129. 


006) 


15. April zu vergeben. 


N Empfehle Schwarze Kleiderſtoffe Getr. M 


Künſtl. Zähne u. J 
werden ſauber und gut ausgeführt von 
D. Grünbaum, 
. künſtler, 
. 


Ptd. 1,75 Mk. empfiehlt 


Heinrich Netz. 
10 M. Belohnung 


dem Wiederbringer 


Damenuhr nebſt Kette. Windſtr. 4 (721) 
G Laden u. Wohung. auch 

Kellerräume z. verm. Neuſt. Mkt. 24. 

de bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 


Breiteſtraße 37, II. Et., 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. 
erfrag. Breiteſtraße 37, II. Ils. 
Wehnen 4-6 Zimmer, Entree. 
5 3. Etage, helle Küche und allem 
auf 1. Stelle zum] Zubehör, Brunnen, Waſchküche u. 1 ge: 


Der neue Thurm 


Tuch und Buxkinſtoffe A Mk. 1,75 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co, Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter umgehend franko. ’ 


er von Herrn Friſeur Hoppe inne 
gehabse Laden mit Wohnung zum 
1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 
Culmer Vorſtadt von ſof. zu verm. 
(342) Frl Endemann. 
Kite ate 1 2 kl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Küche und Keller 

zu vermiethen. Winkler. 
SP rüdenftrape 10 it die T. tage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 
Zimmer und Zubehör ſofort zu 
verm. Brückenſte. 20. 


2 gut möbfirte Zimmer 

zu vermiethen. 5 e 41. 
Ein anftäudiged Log mit 
Beköſtigung billig zu vermieth. 
Mauerſtr. 22, 3 Tr. links. 


Ale Stube zu vermietben. 


(4 Qäderftrahe 6. 
Eine herrſchaftk Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Vadeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trodenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 


können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 


Morcheln D 


einer verlorenen 


C. B. Dietrich & Sohn. 


ohnung, 


Zu 


wölbten Lager keller ſogleich zu verm. Juen⸗ u. Garteuſtr. Ecke gelegen, 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. Jſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


Polizeil. Vekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampkerfähre 
hierſelbſt werden von morgen früh 7 Uhr 


ab wieder bis 11 Uhr Abends ſtattfinden. 
Thorn, den 14. Februar 1894. (725) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verdingung. 


Die Lieferung vou 5000 Tonnen Ports 
land⸗Cement für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll vergeben 
werden. 

Bedingungen ſind für 1 Mk. vom Stadt⸗ 
Bauamt II. zu beziehen. i 

Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt II. eingereicht werden. (723) 

Thorn, den 13. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
ohrlegungs⸗ 


Die Erd⸗, Maurer⸗ und 
arbeiten für die Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation der Stadt Thorn ſollen in 5 Looſen 
getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformulare und Ter⸗ 
miuplan find für alle Looſe zuſammen zum 
Preiſe von 2 Mk. vom Stadtbauamt II. zu 
beziehen. 

Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
21. Februar, Vormittags 11 Uhr. beim 
Stadt⸗Bauamt II eingereicht werden. (723) 

Thorn, den 13. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Zur Aufnahme der e 
und Einziehung der Rechnungen findet ein 


zuverläſſiger Man 


n 
Beſchäftigung in der (713) 


Gasanſtalt. 


wangsverſteigerung. 
reitag, den 16. Febr. 1894, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich an der 
Pfandkammer des hieſigen Landgerichts 
1 Sopha mit Plüſchbezug, 
ein Nußbaum Sophatiſch 
nebſt Decke, 1 Nußbaum⸗ 
Wäſcheſpind, 1 do. Spiegel 
nebft Kouſole, 1 do. Schreib: 
tiſch, 2 Seſſel, 1 Regulator, 
1 geblümtes Sopha, 2 meſ⸗ 
fingue Keſſel, 1 Theeſerviee 


uU. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. (727) 
Thorn, den 14. Februar 1894. 
Sakolowski, Gerichts vollzieher 


2 Strohhüte 3 
werden zum Waſchen und Moder 
niſiren angenommen, (726) 


7 


l 8887 ES 
Inhaber: lugo BG ‚Sprit 


zänzlicher Ausverkauf. 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 


rosses Lager == 
bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen 


feſten Preiſen 
und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaqueites und Capes 


aufmerkſam. 


37 Sreiteſtraße 


Zur Beſprechung des zwiſchen den bethetligten Regierungen abgeſchloſſenen 


deutsch-russischen Handels vertrages 


findet am 


Donnerſtag, 15. d. M., 11 Uhr Vorm. 


in dem großen Saale des Artushofes 
eine 


15 allgemeine Verſammlung 


Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der Re⸗ 
gierung unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung find daß ein Handelsvertrag 
mit Rußland für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen 
Preußens, erwünſcht ſei, werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an 
der Verſammlung ergebenſt eingeladen. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Dr. Kohli Professor Dr. Boethke, A. Born, 
Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Fabrikant. 


Dommes-Morczyn, Rittergutsbes. Guntemeyer-Browina, 


Rittergutsbeſitzer. Kreisdeputirter. 
F. Hübner, 0. Kriwes, Rübner- Schmolln, Schmidt, 
Fabrikant. Zimmermeiſter. Gutsbeſitzer. Stadtbaurath. 
Steinbart-Preuss.-Lanke, R. 9 
Gutsbeſitzer. Schloſſermeiſter. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampflägewertes werden ausverfauft 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 


Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Cigarren en gros. 


SIG - & 


Fabriko 


e 


® ; 1 5 Meine 7 7 70 5 N ® 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verjende ich das Schock 33 Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piquè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 1 franko. mn 
J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


ſpottbilligen, aber ganz 


* 


2 


135 


37. 


Georg Voss-Thorn 


Weingrosshandlung 
reingehaltener ln 'Rhein-, Mosel u. Ungarweine | 


Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


 Sunalifations- und Woferleitungs-Anfchlüfle 


1 
= Cloſets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen = 
in nenefter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigfter Ausführung, zu | 
billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. | 
BE Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. (630 


Die zweite Hälfte meines 
Tanzeirkels "MW Dankſagung. 

beginnt am Freitag. den 16. cr., Mein ohn, 20 Jahre alt, bekam 
Abends 9 Uhr im Saale des Schützen- im, vorigen Jahre eine Entzündung 
hauses, einſchl. Menuett & la Reine, an s Bein, nach Ausſage der hinzuge⸗ 
Neu! r Gavott-Quadrille Neuf zogenen Aerzte ein Blutgeſchwür. Trotz 
(Kaiſerin⸗Gavotte). aller angewandten Mittel heilte die 
Anmeld. nehme in der Cigarrenhandl.] Entzündung erſt nach Verlauf von 
des Hrn. St. V. Kobielski Breiteſtr. 8 / Jahre, und als ſich das Uebel nun 


am 15. u. 16. Febr. entgegen. (701) in dieſem Jahre wiederholte, wandte 
Hochachtungs voll ich mich jofort an Herrn Dr. Vol⸗ 

W. St. u. Wituski, bediag, hombopath. Arzt in 
Balletmeifter. Düſſeldorf, der die Wunde in ganz 
— — dn dee „ee 

rrn Dr. ing hi f 
ö f Me Mentlicen ing hierdurch meinen 
G 5 f Kaltehardt b. Langendreer, 
all perationen, den 19. Dezember 1893 


Wilh Beckhoff. 
Fr rer — — 
H Schneider, 
Atelier für Jahnleidende. 


Breiteſtr. 27, (1430) 
a Rathsapotheke. l 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 8 


Prima Kocherbsen 


Hafer, Gerfte, Futter mehl 
Nüb⸗ und Leinkuchen offerirt 


Widrbaernne, Slrohhüte 


ſowie Damen, die das Putzfach erlernen 1 85 zum Waſchen und Moder⸗ 


wollen, können ſich ſofort melden. iſiren a (550) 
Ludwig Leiser, udwig Leiser. 


Putz-und Mode⸗ spin, Kirchuche Vachrichten. 


Slro 1 


Freitag, den 16. Februar 1894. 
werden zum Waſchen und ModerniſirenOrgelvort 


Anna Güssow. 


Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
angenommen. Henoch. von S. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von lernt Lambeck ain Thorn. 


* 0. Sätze aus Orgelkonzerten 


EI N ur 4 


